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Geſellenprüfungen. 


Bei Gelegenheit der Geſellenprüfungen im vorigen 
Vierteljahr hat die Kammer ſchon einmal darauf hinge— 
wieſen, daß die Prüfungen ganz und gar nicht mit der 
nötigen Sorgfalt erledigt werden. Trotzdem zeigen die 
diesmaligen Prüfungen wieder das alte Bild: ſehr viele 
Lehrlinge, die geprüft werden follen, find in die Lehr- 
lingsrolle der Kammer bezw. der Innung nicht eingetra⸗ 
gen worden, weil ſie nicht gemeldet ſind, viele Lehrherrn 
melden ihre Lehrlinge ſo ſpät zur Prüfung an, daß ſie 
an den ordentlichen Prüfungen nicht mehr teilnehmen 
können. Endlich verfahren viele Prüfungsausſchüſſe bei 
Abnahme der Prüfungen grob nachläſſig. Insbeſondere 
glauben manche Prüfungsaus ſchüſſe berechtigt zu ſein, 
den Lehrlingen meiſt mit Rückſicht auf die behauptete 
bevorſtehende Einziehung zum D einen Teil 
der Lehrzeit zu erlaſſen . Dieſe Anſicht ift durchaus irrig. 
Nur die Handwerkskammer hat das Recht, unter Berück⸗ 
ſichtigung beſonderer e Verhältniſſe Lehrlinge von der Inne⸗ 
haltung der feſtgeſetzten Lehrzeit zu entbinden (130 a 
Abi. 3 der Reichsgewerbeordnung). Wer aljo Anſpruch 
auf Kürzung der Lehrzeit zu haben glaubt, hat ſich mit ei⸗ 
nem entſprechenden Antrage an die Handwerkskammer 
zu wenden. 


Wir wollen es uns erſparen, alle Mißſtände anzu⸗ 
führen, die ſich bei Abnahme der Bejellenprüfungen gez 
zeigt haben, es gibt deren noch mehrere. Es ift oft genug 
darauf hingewieſen worden, und den Ausſchüſſen hin⸗ 
reichend bekannt, wie bei dem Prüfungsgeſchäft ordnungs⸗ 
mäßig zu verfahren iſt. Die Königl. Regierung hat 


wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß ſie den aller⸗ 
größten Wert auf die ordnungsmäßige Erledigugn des 
Prüfungsgeſchäfts legt. Im § 103 e der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung hat der Geſetzgeber der Handw yerkskammer als 
eine der vornehmſten Aufgaben die Ueberwachung des 
Lehrlingsweſens zugewieſen. Unter den regenmärtigen 
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Verhältniſſen, wie lep er Krieg geſchaffen hat, leidet an 
ſich jhon die ſorgfältige Ausbildung der Lehrlinge; es 
muß daher im Intereſſe der kommenden Generation des 
Hand es mit aller Schärfe darauf beſtanden werden, 
daß die Nachteile durch eine lage Handhabung des Prii- 
ſungsgeſchäfts nicht vergrößert, ſondern durch ſtrenge 
Durchführung der Vorſchriften verringert werden. 

Die Kammer ſieht ſich daher gezwungen, in Zukunft 
nach folgenden OGrundſätzen zu verfahren. 

1. Lehrlinge, die zu ſpät gemeldet werden, werden zu 
den ordentlichen Jahresprüfungen nicht mehr zugelaſſen; 
es wird ihnen anheim geſtellt, Schadenerſatzanſprüche 
gegen ihre Lehrherrn geltend zu machen. 

2. Prüfungen, die ohne Genehmigung der Kammer 
vor ordnungsmäßiger Beendigung der Lehrzeit oder unter 
Verſtoß gegen die geſetzlichen Vorſchriften abgenommen 
ſind, werden für ungültig erklärt, das etwa ausgeſtellte 
Geſellenzeugnis wird eingezogen. 

3. Lehrherren, die den Vorſchriften zur Regelung des 
Lehrlingsweſens (§ 9 bezw. § 26) zuwider ihref Lehrlinge 
bei der Handwerkskammer bezw. Innung nicht binnen 
14 Tagen nach Abſchluß des Lehrvertrages unter Beifü⸗ 
gung einer Ausfertigung des Vertrages anmelden, werden 
auf Grund des $ 27 der Vorſchriften in Verbindung mit 
103 n der Reichsgewerbeordnung in eine Geldſtrafe bis zu 
20 Mark genommen. 

Dieſer Grundſatz wird auch mit aller Strenge in den 
Fällen eines Lehrverhältniſſes zwiſchen Eltern und Kin⸗ 
dern durchgeführt werden. In dieſen Fällen iſt eine Lehr⸗ 
anzeige, in der von der Kammer vorgeſchriebenen Form 
binnen vier Wochen nach Beginn der Lehre einzureichen. 

4. Bei Anmeldung der Prüfungen ſeitens der Vor⸗ 
ſitzenden der Ausſchüſſe bei dem Abteilungsvorſitzenden 
iſt die genaue Angabe des Zeitpunktes und Lokals der 
Prüfung erforderlich. Die Prüfungen ſind möglichſt auf 
den Nachmittag zu legen, damit der Vertreter der Regie⸗ 
rung ſowie der Vorſitzende der Kammer oder ſein Beauf⸗ 
tragter Gelegenheit hat, den Ort der Prüfung rechtzeitig 
zu erreichen, um das Prüfungverfahten zu überwachen. 


Eeite 120. 
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Die „väterliche Zucht“ des Lehrherrn 


im Sinne der Gewerbeordnung. 
(Schluß.) 


Es ſteht ſomit feſt, daß der Lehrherr gemäß der vä⸗ 
terlichen Zucht im gegebenen Falle den Lehrling auch 
körperlich züchtigen darf. Verfaſſer dieſer Abhandlung 
ſteht nun auf dem Standpunkt, nur in den alleräußerſten 
Fällen vom Züchtigungsrechr Gebrauch zu machen; am bez 
ſten aber iſt es, ganz davon abzuſehen. Manchem Lehr⸗ 
herrn ſitzt die Hand recht locker und iſt der Rat zur Selbſt⸗ 
erziehung und zur Beherrſchung einzig und allein im 
Intereſſe des Lehrherrn gelegen. Denn einem Damokles- 
ſchwert gleich beſagt der zweite Abſatz des § 127 a: 
„Uebermäßige und unanſtändige Züchtigungen ſowie jede 
die Geſundheit des Lehrlings gefährdende Behandlung 
ſind verboten.“ Ob und wie weit die in dieſem Satze nie— 
dergelegten Vorausſetzungen zutreffen, iſt nicht dem in⸗ 
dividuellen Ermeſſen des Lehrherrn anheimgeſtellt, fon- 
dern im Rechtsfalle der Beurteilung der Gewerbe- oder 
ordentlichen Gerichte vorbehalten. Eine Uebermäßige 
Züchtigung kann ſchließlich ſchon eine einfache, aber etwas 
zu derb ausgefallene Ohrfeige ſein, denn bei empfindlichen 
Naturen iſt eine Gehörſtörung, eine Verletzung des Trom— 
melfells uſw. oft zu beobachten. Wird dann vom Arzt 
die „übermäßige Züchtigung“ beſcheinigt, dann ſind die 
Rechtsfolgen für den Lehrherrn unausbleiblich. Eine un⸗ 
anſtändige Züchtigung liegt z. B. dann vor, wenn dem 
Lehrling beim „Gerben des Allerwerteſten“ zugemutet 
wird die Hoſen herunterzuziehen. In derartigen Fällen 
wird das jeweils erreichte Alter des Lehrlings für die 
Urteilsfällung eine nicht untergeordnete Rolle ſpielen. 
Recht vielſeitig iſt gleichfalls der Begriff betreffs „jede die 
Geſundheit des Lehrlings gefährdende Behandlung“. 
Uebermäßige und öfter vorkommende lange Arbeitszeit, 
ſchlechte Koſt, geſundheitswidrige Uebernachtungsräume, 
unberechtigter Entzug des Ausganges und einer angemeſ⸗ 
ſenen Erholung uſw. kennzeichnen ſich als eine die Ge⸗ 
jundheit gefährdende Behandlung. Aber ſtets wird vom 
Richter der einzelne Fall zu prüfen ſein, wobei die kör⸗ 
perliche Veranlagung und das Alter des Lehrlings zu 
berückſichtigen ſind. 

Wenn vorhin der Rat erteilt wurde, von jeder körper⸗ 
lichen Züchtigung abzuſehen, ſo ſind hierfür außer den 
ſtrafrechtlichen auch die zivilrechtlichen Folgen maßgebend. 
Denn ſofern ein Verſtoß gegen den zweiten Satz des § 
127 a gerichtlich feſtgeſtellt iſt, hat der Lehrling das Recht. 
vom Lehrvertrag zurückzutreten und Schadenerſatz zu 
fordern. Die Gerichte nehmen es mit dem Schutze des 
Lehrlings ſehr ernſt, und recht zahlreich find die ergange⸗ 
nen Verurteilungen. Der Ingenieur einer Berliner 
Starkſtromleitungen verſetzte kürzlich einemLehrling einige 
Ohrfeigen. Weil der Lehrling die Ohrfeigen abzuwehren 
ſuchte, nahm der Ingenieur ein zwei Zentimeter dickes 
Kabelende, um den Lehrling hiermit zu züchtigen. Der 
Schlag traf glücklicherweiſe fehl. Nunmehr klagte der 
Lehrling vor dem Gewerbegericht auf Auflöſung des Lehr⸗ 
vertrages, und zwar wegen Ueberſchreitung des Züchti⸗ 
gungsrechts. Da es ſich um den Stellvertreter einer 
größeren Firma handelte, ſo wurde an ſich das Recht zur 
Züchtigung ſeitens des Gerichts nicht beſtritten. Der In⸗ 
genieur wandte noch ein, daß der Lehrling ihn gereizt 
habe und eine Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts nicht 
vorliege. Der Lehrling habe es darauf abgeſehen, einen 
Grund zur Löſung des Lehrverhältniſſes zu finden, un: 
als kräftiger junger Mann in der Kriegsinduſtrie mehr 
verdienen zu können. Dieſen Einwänden trat das erken⸗ 
nende Gewerbegericht nicht bei. Es ſprach dem Lehrling 
den geforderten Schadenerſatz von 250 Mark zu, ſowie 
ein bis zur Löſung des Verhältniſſes zu zahlende Koſt⸗ 
geld von 5 Mark. Die Begründung des Urteils fußte 
darauf, daß der Ingenieur das ihm zuſtehende Züchti⸗ 
gungsrecht weit überſchritten habe, da die Züchtigung mit 
dem gefährlichen Kabelende doch ſchlimme Folgen hätte 
haben können. 

Es ſei nochmals darauf verwieſen, daß im allgemeinen 
nur dem Lehrherrn das Züchtigungsrecht zuſteht, nicht 
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Handwerk. 
aber dem mit der Anleitung des Lehrlings betrauten 
Vertreter. Allerdings wird in einem großen Betriebe 
ſich der Lehrherr um den Lehrling nicht bekümmern, und 
es liegt dann im Ermeſſen der Gerichte, im Einzelfalle 
auch dem Vertreter des Lehrhern das Züchtigungsrecht 
zuzubilligen. Bei dem Direktor einer Anktiengeſellſchaft 
oder G. m. b. H. wird ſtets dies zutreffen, da ſolche Per⸗ 
ſonen handelsrechtlich die Prinzipalseigenſchaft haben. 
Auf alle Fälle aber iſt der Lehrling nicht nur dem Lehr⸗ 
herrn, ſondern auch dem Vertreter desſelben zur Folg⸗ 
ſamkeit und Treue, zu Fleiß und anſtändigem Betragen 
verpflichtet. Die ſtrafgerichtliche Ahndung des Lehrherrn 
wegen Uebertretung des Züchtigungsrechts ſtützt ſich auf 
§ 230, Abſatz 2 des RStrB. (qualifizierte fahrläßige 
Körperverletzung, Verletzung der Berufßspflicht). In 
Buchdruckereien 3. B., wo der Betrieb der Oberaufficht 
des Prinzipals unterſteht, und die Größe des Betriebes 
auch die Ueberwachung der Lehrlingsausbildung durch 
den Lehrherrn einſchließt, haben weder der Faktor, der 
Anführgeſpann noch ſonſt ein Gehilfe das Recht zur Züch⸗ 
tigung des Lehrlings. In dieſer Hinſicht ſind denn auch 
ſchon eine ganze Menge Verurteilungen durch die ordent— 
lichen Gerichte erfolgt. Das liegt eben daran, weil jeder 
glaubt, dem Lehrling ein „paar Ohrfeigen“ verabreichen 
zu dürfen, was aber im direkten Widerſpruch mit den 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung ſteht. Verhältnis- 
mäßig kommen die Uebergriffe in den kleineren Hand⸗ 
werksbetrieben am meiſten vor, was, menſchlich, genom- 
men, auch ſehr nahe liegt. 


Zum Schluſſe ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Lehrling unter Umſtänden auch wegen ſehr gro⸗ 
ber Beleidigungen das Lehrverhältnis löſen kann, oder, 
wenn die Sittlichkeit gefährdet ift, was z. B. dann der 
Fall iſt, wenn der Lehrling zum Satz oder Druck un⸗ 
züchtiger Schriften verwendet wird. Im Lehrvertrag 
dürfen die geſetzlichen Vorausſetzungen, unter denen eine 
einſeitige Löſung des Lehrverhältniſſes zuläſſig iſt, nicht 
ausgeſchloſſen werden. Geſchieht es dennoch, dann ſind 
ſolche Abmachungen im Ernſtfalle rechtsungültig. 


Die Befeilung des deutſchen Handwerks 
am Wiederaufbau der Provinz 
Oftpreußen. *) 


1. Der Umfang der Zerſtörungen. 


Oſtpreußen, die alte Grenzmark der deutſchen 
Ordensritter gegenüber dem Slaventume, iſt heute in al⸗ 
ler Munde. Schwer ift der Krieg über das Land hinweg⸗ 
geſchritten. Schwerer noch ſind die Verwüſtungen, die 
blindwütiger Haß und ohnmächtige Wut, beſtialiſche Raub⸗ 
und Mordgier der „Kulturbringer“ aus dem Oſten dem 
unglücklichen Lande zugefügt haben. Mit Grauſen durch⸗ 
ſchreitet der Wanderer die vielen, vielen zerſchoſſenen und 
niedergebrannten Ortſchaften. Auf Schritt und Tritt 
ſtößt er auf die Spuren von Brandſtiftung und Plünde- 
rung. 

Mit Worten läßt ſich das Bild der Zerſtörung ſchwer 
beſchreiben. Immerhin dürften die Zahlen, die die Unter⸗ 
ſuchung der Behörden über die von den Ruſſen angerich⸗ 
teten Verwüſtungen ergeben hat, eine deutliche Sprache 
reden. 


Nach den Angaben des Geheimen Baurats Fiſcher 
auf der Sitzung der Kriegshilfskommiſſion vom 10. Juli 
in Königsberg beträgt die Zahl der zerſtörten Gebäuden 
rund 34000 (genaue Zahl: 33 553); die zerſtörten Ge- 
bäude verteilen ſich auf die drei in Frage kommenden 
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Regierungsbezirke Königsberg, Allenſtein, Gumbinnen 
wie folgt: 


Königsberg Allenſtein Gumbinnen zuſammen 


Stadt 600 1 800 1 100 3.200 
Land 1 800 11500 17 500 30800 
Zufammen 2400 13 000 18 800 34 000 


In der Geſamtheit der vom feindlichen Einfall be⸗ 
rührten Kreiſe machen die zerſtörten Gebäude 3 Prozent, 
in den Grenzkreiſen 10 Prozent der beſtehenden Gebäude 
aus. Dadurch mildert ſich die Höhe der Geſamtzahl in 
etwas. 


Die obigen Zahlen laſſen erkennen, daß es ſich ganz 
überwiegend um die Zerſtörung ländlicher Gebäude han⸗ 
delt. Von den 34000 zerſtörten Gebäuden ſind 30 800 
(90,6 Prozent) ländlicher Gebäude gegenüber 3 200 (9,4 
Prozent) ſtädtiſchen Gebäude. Bei den ländlichen Ge- 
bäuden handelt es ſich in erſter Linie um die Zerſtörung 
der Wirtſchaftsgebäude, (Scheunen, Ställe uſw.) Die 
Wohnhäuſer, Guts⸗ und Herrenhäuſer, ſind vielfach ſtehen 
geblieben, da ſie die ruſſiſchen Offiziere als Aufenthaltsort 
gebrauchten. Allerdings ſind auch dieſe Gebäude bei dem 
Abzuge der Ruſſen vielfach zerſtört, zum mindeſtens voll⸗ 
ftändig ausgeplündert worden. Von den Städten haben 
vor allem die kleinen Landſtädte gelitten, die größeren 
Städte, wie Inſterburg, Gumbinnen, Tilſit dagegen ſo gut 
wie gar nicht. 


Die Durchſchnittskoſten der Wiederherſtellung eines 
Gebäudes hat die Regierung in ihren Vorberechnungen 
mit 8500 Mark eingeſchätzt. Dieſe Zahl dürfte, da es ſich 
überwiegend um ganz einfache ländliche Gebäude, in vie⸗ 
len Fällen nur um Wirtſchaftsgebäude, handelt, reichlich 
hoch gegriffen ſein. Für den Geſamtſchaden an Gebäuden 
iſt danach die Summe von rund 300 Millionen Mark in 
Anſatz zu bringen. Die Zahl der zerſtörten Wohnungen 
wird auf etwa 100 000 geſchätzt. Wird der Wert der zer⸗ 
ſtörten Wohnungseinrichtungen durchſchnittlich auf 500 
Mark angeſetzt, ſo ergibt ſich als Schaden an Wohnungs⸗ 
einrichtungen der Betrag von rund 50 Millionen Mark. 
Insgeſamt würde alſo der Schaden an Gebäuden und 
Wohnungseinrichtungen mit rund 350 Millionen Mark 
anzuſetzen ſein. 


Hierzu kommen noch die Zerſtörungen an gewerb⸗ 
lichen Betriebseinrichtungen, an Vorräten aller Art. 

Den Geſamtſchaden den die Provinz erlitten hat, läßt 
ſich zur Zeit nicht feſtſtellen, da die Berechnungen der Re⸗ 
gierung noch nicht abgeſchloſſen ſind und die Prüfung der 
zuweilen recht übertriebenen Schadenanmeldungen noch 
geraume Zeit erfordern dürfte. Jedenfalls ſcheint aber be⸗ 
reits jetzt ſoviel feſtzuſtehen, daß der Schaden, den die 
Provinz Oſtpreußen erlitten hat, nicht entfernt an die in 
der erſten Zeit genannten Milliardenzahlen heranreicht. 


Sofort nach der endgültigen Vertreibung der Ruſſen 
ſetzte der Rückſtrom der geflohenen Einwohner ein. Die 
Rückkehr namentlich der ländlichen Bevölkerung wurde 
durch die Regierung nach Kräften beſchleunigt, um ſo 
ſchnell wie möglich die brachliegenden Fluren der Bebau⸗ 
ung zuzuführen. Auch die Rückkehr von Handwerkern, 
wurde nach Möglichkeit gefördert, um der Bevölkerung 
tunlichſt bald wenigſtens ein notdürftiges Obdach verſchaf⸗ 
ſen zu können. 


Von den 350 — 450 000 Flüchtlingen dürfte jetzt der 
größte Teil zurückgekehrt ſein. Leider iſt aber damit zu 
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rechnen, daß ein gut Teil der Flüchtlinge nicht mehr zu⸗ 
rückkehren wird, namentlich dürfte dies für viele Gewer⸗ 
betreibende zutreffen, die im inneren Deutſchlands neue 
Erwerbsmöglichkeiten gefunden haben. 


2. Maßnahmen der Regierung für den Wiederaufbau. 


Nach der Vertreibung der Ruſſen und der Rückkehr 
der geflüchteten Bevölkerung mußte es die erſte Aufgabe 
der Regierung, insbeſondere des für den Wiederaufbau 
berufenen Kriegsausſchuſſes und ſeiner Unterorganiſati⸗ 
onen, ſein, der dringendſten Not zu ſteuern. Ausreichen⸗ 
de Mittel in Höhe von zunächſt 400 Millionen Mark hatte 
das preußiſche Abgeordnetenhaus in einem Nachtrags— 
etat zu dem ordentlichen Etat des Jahres 1915 zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Es konnte natürlich nicht abgewartet mer- 
den, bis die genauen Schäden feſtgeſtellt waren. Es war 
vielmehr dringend notwendig, den Bewohnern, vor allem 
den Landwirten und Gewerbetreibenden, die notwendi⸗ 
gen Mittel zur Wiedereröffnung ihrer Betriebe an die 
Hand zu geben. Es wurden daher in den einzelnen Krei⸗ 
ſen Vorentſchädigungskommiſſionen eingeſetzt, die die ge⸗ 
ſtellten Entſchädigungsanſprüche zu prüfen und die Vor⸗ 
entſchädigungen anzuweiſen haben. Mit den Vorentſchä⸗ 
digungen ſind die bisherigen finanziellen Leiſtungen der 
Regierung nicht erſchöpft. Natürlich mußte beſonders die 
landwirtſchaftliche Bevölkerung ausgiebig unterſtützt wer⸗ 
den, da es dringend notwendig war, die brachliegenden 
Felder möglichſt bald wieder zu beſtellen. 


Für das Handwerk war es zunächſt am notwendig⸗ 
ſten, die Kreditverhältniſſe zu regeln. Zu dieſem Zwech 
wurde mit Hilfe des Staates die Kriegs⸗Kreditbank in 
Königsberg in Form einer Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung gegründet. Der Staat hat ſich mit ſieben Millio⸗ 
nen Mark an dieſer Geſellſchaft beteiligt. Außerdem ſind 
Mitglieder der Geſellſchaft der Provinz, die Stadt Königs⸗ 
berg und Vertreter des Handels und Gewerbes. Ferner 
wurde ein Betrag von hunderttauſend Mark zur Ge⸗ 
währung von zinsloſen Darlehen an Handwerker Oſt⸗ 
preußens behufs Beſchaffung von Werkzeug uſw. bereit⸗ 
geſtellt. 


Bei dem Wiederaufbau ganz oder teilweiſe zerſtör⸗ 
ter Ortſchaften und einzelner Gebäude handelte ſich es zu⸗ 
nächſt darum, das Vieh unterzubringen und den Betrieb 
der Landwirtſchaft und von Handel und Gewerbe wieder 
zu ermöglichen. Die wichtigſte Funktion bei dem Wieder⸗ 
aufbau liegt bei dem Oberpräſidenten und der Kriegs⸗ 
Hilfskommiſſion. Ferner wird der Wiederaufbau durch 
das dem Oberpräſidenten unterſtehende Hauptbaubera⸗ 
tungsamt vorbereitet. Für die notwendigen umfangreichen 
Neuvermeſſungen zwecks Neubeſtimmung der Grund- 
ſtücksgrenzen iſt ihm ein Vermeſſungsamt mit zahlreichem 
Perſonal beigegeben. Von dem Hauptbauberatungsamt re⸗ 
ſſortieren ferner eine Reihe Bezirksbauämter, denen Be⸗ 
zirksarchitekten, frühere Privatarchitekten, vorſtehen. 


Die Bezirksarchitekten haben nicht die Aufgabe, Bau⸗ 
ten auszuführen, ſondern follen der bauenden Bevölke— 
rung bei der Vergebung der Bauarbeiten und bei der 
Ueberwachung und Abrechnung mit ihrem fachmänniſchen 
Rate zur Seite ſtehen. Sie machen alſo dem Handwerk 
keine Konkurrenz, ſondern ſollen gewiſſermaßen eine be⸗ 


| 
| 
| 
1 


Seite 122. Das weſtpreußiſche Handwerk. Ar. 29 


| ratende Mittelsperſon zwiſchen dem Handwerk und dem ben ſich unter ihrer Leitung oder auf ihre Anregung hin 
Bauherrn ſein. Kriegshilfsvereine gebildet. Dieſe haben vielfach, wie die 
| š ſogenannten Patenſtädte, einzelne Orte oder Kreiſe Oft- 

Zur möglichſt billigen Beſchaffung der für den Wieder: preußens unter ihrer ganz beſonderen Obhut genommen; 
aufbau notwendigen Bauſtoffe iſt aus rein gemeinnütziger andere Vereinigungen wollen die geſammelten Mittel der 
Grundlage in Königsberg eine G. m. b. H., die Bauftoff- 
geſellſchaft für Oſtpreußen gegründet worden. Der Staat 
hat hierzu eine Million Mark, die oſtpreußiſche Provin- 
zialverwaltung, Landwirtſchaftskammer, oſtpreußiſche 
Landſchaft je 100 000 Mark beigeſtellt. Die Geſellſchaft iſt 
mit dem Hauptbauberatungsamt verbunden; ihre Aufgabe 
it, bei der Beſchaffung von Bauſtoffen aller Art vermittelnd 


N 


ganzen Provinz zukomen laffen. 
Einen für das von Oſtpreußen entfernter wohnende 
Handwerk ſehr wichtigen Schritt hat München getan. Es 
will ſeine Hilfe nicht in barem Gelde leiſten, ſondern in 
der Weiſe, daß es der zerſtörten Provinz neuen Hausrat 
zur Verfügung ſtellt. Der Hausrat foll in Bayern her- 
D 15 ; i è geſtellt werden, wodurch dem bayriſchen Handwerk eine 
einzugreifen und dadurch Ringbildungen und Preistreibe— 3 1 en ER RER: 8 
Er ; ET 7 willkommene und nicht unbeträchtliche Verdienſtmöglich⸗ 

reien der Händler entgegenzuwirken. Die Tätigkeit der 8 f $ ER EN 
| Bauſtoffgeſellſchaft hat ſich bisher hauptfächlid f di keit geſchaffen werden kann; die Münchener Kreiſe find 
| Bauſtoffgeſellſche ich bisher hauptſächlich auf die S : k 2 ; z 
19 ) p ) bereits mit den in Frage kommenden Stellen in Oſt⸗ 


Beſchaffung von Bauhölzern erſtreckt. Ferner hat die Ge⸗ i z sa à 25 A 
i 55 t be die Beid f f =; = - 5 = preußen in Kühlung getreten. Der Leiter des Hauptbera- 
ellſchaft auf die Beſchaffung von Ziegelſteinen und zwar a 25 SH 

19 j une Zieg > tungsamtes ift an die Spitze des Vorhabens getreten, es 


von Mauerſteinen und Dachſteinen ihr Augenmerk ge .. 5 PT N iep 
ichtet. A z in 3 t Fu Ik fi d it ge ; ge find Orte für die Ausſtellung der fertigen Erzeugniſſe be- 
richtet. Auch in Zement und Kalk find mit einigen grö- . ; 14 
N q 7 a. 5 9 9 ſtimmt und die Art des Vertriebes in den weſentlichen 
ßeren Werken Abſchlüſſe gemacht worden. Zur Hebun : i 
y > E e 8 g Punkten feftgelegt 
l des einheimiſchen Tiſchlergewerbes ift ein Auftrag auf 7 (Fortſet fol 
| 1 BER = “ S sorijegung folgt. 
Lieferung von Türen und Fenſtern nach Einheitsmaß an v sung gt.) 
| den Königsberger Tiſchler-Lieferungsverband vergeben ; z G 8 
7 8 8 ) | 8 8 ) Aus dem Korreſpondenzblatt der Handwerkskammer zu 
| worden. Düſſeldorf. Bericht des wiſſenſchaftlichen Beamten des Kammer- 
: : —— tages Nierth, der im Auftrage des Kammertages Anfang Au: 
Ne AJ E gre riit of 5 A np > ~ = ie 2 2 5 222 7 © 
A Neben der Staatsregierung find auch die Kommunen guſt d. Is. eine Studienreiſe nach den verwüſteten Gebieten Oft- 
und Kommunalverbände engerer und weiterer Ordnung Preußens unternommen hat. 
nicht müßig geblieben. In vielen Orten Deutſchlands ha- — — 
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